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Missen . Das Obst wird im Frickthal thftls
gedörrt / theils wie es vom Baume kommt/
verkauft / was nicht zum Hausgebrauch zurück-
behalten wird . Von Zwetschgen und Kirschen
werden Wasser gebrannt / davon das Kirschen-
wasser / welches an Güte / das aus vielen an¬
dern Gegenden überkrift / außer Landes ver¬
schickt wird.

Bemerkungen
über den Viehstand im Frickthal.

§ ) ie Hornvieh - und Pferdezucht wird hier im
Frickthale stark getrieben / wozu die fetten Wie¬
sen die trestiche und schmackhafte Futterkrauter
liefern , ein unentbehrliches Hilfsmittel sind. Die
Bauren wissen nicht nur ihre Pferde groß und
stark zu ziehen ; sondern ihnen auch die Eigen¬
schaften zu geben / daß sie zu jedem Gebrauch ab¬
gerichtet und dauerhaft sind. Das Vieh wird aus
Mangel der Viehweiden / welche nur das Eigen¬
thum der gebürgigen Schweiz und des Schwarz¬
walds zu seyn scheinen Sommer und Winter
im Stalle behalten / und nnr zur Herbstzeit auf
die Spathweide etwann gelassen . Auf den Vich-
rnarkten zu Frick , Rheinfelden und Lanfenburg
Wird das Schlachtvieh an einheimische oder
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fremde Fleischer verkauft, unZ anders zum Nach¬
ziehen eingehandelt. Schaafe hält man so viele,
daß sich die meisten Einwohner mit eigner Wolle
kleiden können. Schweine liefern dem Vermög-
lichern , der solche allein mästet im Winter
das Fleisch, und da wo Geisten oder Ziegen
gehauen werden , sind sie das Eigenthum der
ärmern und dürftigen Volksklasse. Seit eini¬
gen Jahren hat zwar der Viehstand im Frick-
thale merklich abgenommen, da einerseits die
Pferde - und Ochsen- Lieferungen an den Feind,
und entsetzliche Heurequisilionen, Ställe und
Heuböden leerten , anderseits die epidemische
Gallenseuche, welche unter dem Hornvieh eine
geraume Zeit schon in Deutschland und der
Schweiz so fürchterliche Niederlagen verur¬
sachte, auch in die Ställe des Frickthals einge¬
brochen ist, und das noch übriggebliebene ver¬
zehrt hat.

Metalle.
Das Frickthal war ehedem reich an Metallen.

Wursteisen der baselische Geschichtschreiber in
seiner Geschichte des Basier - Bistums, und
Stumpf der schweizerische Historiograf in sei¬
nem helvetischem Geschichrbuch melden, daß
zu ^ rick Hammerschnütten seyen , darinnen
die Eisenfletschen ( Eisenerz ) das in dieser
Gegend gebrochen wird , geschmolzen



werde» Wir glauben aber, da uns keine
Hammerschmidten zu Frick bekannt sind.- - aß sich
dieses wohl mit dem werde erklären lassen,
was die Merianische Topographie vom Elsaß
und Breisgau Ausgabe i66z Seiteunter
dem §. Laufenburg sagt: daß sich die In-
Lvohner der Grabt Laufenburg zum gu¬
ten Theil von dem Eisen ernähren , das
man da schmelzet; das Erz aber im Frick-
thal grabet- Von Steinarten werden zu
Rheinfelden viele Mühlesteine gesprengt und
gehauen, die man in alle umliegenden Ge¬
genden verführt. Auch giebt es in dem Frick-
thal hie und da Gips , der auf dem Rheine
nach Basel auf die Mühlen gebracht wird.

Flüsse.
Schiffbare Flüsse sind in dem Frickthal keine

als der Rhein, der von Aufgang gegen Nieder¬
gang neben demselben hinfließet, und von dem
freyherrlich Rollischen Schlosse Bernau bis Kai¬
ser-Angst, das frickthalische Gestade bewässert.
Er beschäftiget die Einwohner der anliegenden
Ortschaften öfters über ihr Vermögen, wenn
sie durch kostspielige Dämme ihre Hütten und
ihr Land vor seinen Fluthen retten wollen; bey
denen aber auf dex andern Seite der Fischfang
ebenfalls ein wichtiger Nahrungszweig ist. Bey
der Stadt Laufenburg ist dieser Strom zwischen
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Felsen enge zusammengepreßt/ durch die er sich
mit großer Gewalt stürzet/ und einen sehens¬
wertsten Fall bildet. Mit Wuth schäumt er
von dem Deutschordenshause Beuggen bis unter
Nheinfelden über verborgene und hervorragende
Felsenschroffen hin / die nirgends gefährlicher
als bey der Rheinfelder- Rheinbrüche stnd, wo
ein unerfahrner oder unvorsichtiger Schiffer gar
bald scheitern und sein Leben elendiglich ein¬
büßen kann. Hier war es/ wo im Jabr 1462
den6. Augstmonat über 6o Wahlfartende, die
von Einsidlen und Baden zu Schiffe nach Ba¬
sel wollten/ Schiffbruch litten/ und in den Flu-
then ihren Tod fanden. Außer vielen Kauf¬
mannsgütern/ die dabey zu Grunde giengen/
beweinten die Basler eine Fräulein von Evtin-
gen/ Jkr . Peters von Offenburg Gemahlin. Die
Petrinische Gemeinde zu Basel einen ihrer Ca-
pläne, die Gemeinde Muttenz ihren Leutprie-
ster und Seelsorger/ und die Cisterzienser- Mönche
von Wettingen ihren Prälaten. Dieser Was-
serffrudel wird der Höllhacken genannt.

Die übrigen Flüsse sind nur kleinere oder
größere Bäche, welche theils inner, theils außer
den frtchthalischen-Grenzen entspringen. So ist
z. B. der Bach merkwürdig, der von Winter¬
singen und Maysprach im Canton Basel her-
fließet, und sich bey Nheinfelden mit dem Rhein
vereiniget. Dieser schwoll den 6. Augstmonat
im Jahr 1748 so fürchterlich an , daß er



Damms und Ufer durchbrach, und die Gegend
von Mägden verheerend überschwemmte, so
daß Menschen, Vieh und Wohnungen mit in
seinem wüthenden Lauft fortgerissen wurden.
Der Dach der in den Bergen der Wegenste-tsr-
Gemernde entspringt, und durch die Torf Haf¬
ten Wegenstetten, Hellingen, Zutzgen, Nieder-
hoftn und Zeiningen fließet, leert sich bey dem
Dorfe Möhli in den Rhein aus Ein größerer
Bach, welcher in der Aargauischen Gemeinde
Ejfingen seinen Ursprung hat,  Sey Böyen und
dem frickthalischen Dorfe Hornuffen vorbey
fließet und unter demjelben einen von Herznach
und Men herkommenden aufnimmt, und sich
nächst Frick, mit jenem der das Wöflisweyler
und Weitnauer Thal herunter stießet, vereini¬
get; ergießt sich Sey der Sisseln in den Rhein.
Diese nebst einigen noch unbeträchtlichen Berg¬
wassern im Sulz , Kaisien und Mettauerthal,
die alle dem großen helvetischen Wasserbehäl¬
ter dem Rhein zueilen, und sich in ihme verlie¬
ren, sind von den schmackhaftesten Forellen reich¬
lich bevölkert. Die Fischeuz gehört als Regale
dem Landesherr», der solches gegen einen Ab«
wurf auf gewisse Zeiten hin an Vrsiänder ver-
lehnt.



Jagdbarkeit.
Die Natur des Landes macht dasFrickihal

zu einem vollkommenen Thiergarten. Die Hir¬
sche/ die Rehen und die Hasen sind da einhei¬
misch/ so daß die Jagd hier nicht nur eine ver¬
gnügliche/ sondern auch lukrative Beschäftigung
ist. Die Jagdsreyheit ist für die Landeseinwoh¬
ner sehr beschrankt, wo nicht gar denselben be¬
nommen. Nur einige gelernte Jäger haben die
Jagdrechte in Bestand, wogegen sie verpachtet
sind/ dieselbe gegen Erlag einer gewissen Summe
Gelds wieder zu erneuern, a)

Volkcharakter.
Das Frickthal wird von einem kräftigen

Schlag Menschen bewohnt. Die Mannsper¬
sonen zeichnen sich durch Größe und einen festen
Körperbau aus; daher ihre Fähigkeit, auch
die mählichsten Arbeiten auszudauren. Ihr
Blick ist ängstlich und etwas finster/ und Leiden

s) Eine wecke Verordnung von dem Landesfür»
sten, den Bauren auf seinen Pflug einzuschrän¬
ken. Die Jagdfreyheit hat den nachtheiligstcn
Einfluß auf ihn und sein Hanswesen, da durch
diese Zeitverschwendung, Haus- / Feld- und
andere Geschäfte nothwendig darunter leiden
müssen.
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scheine« ihren Humor verstimmt zu haben. Ih¬
nen fehlt das heitere offne Wesen des Schwei¬
zers. Zwar geht an Entschlossenheit zur Be¬
treibung ernsthafter Angelegenheiten und an rich¬
tigem Beobachtungsgeist den Frickchalern nichts
ab , und Ueberlegung und Bedachtsamkeit sind
ihnen angebvhren. Redlichkeit und Treue ha¬
ben sie übrigens mit dem Schweizer gemein;
schade nur, daß steifer Bigotisnms ihnen̂ so zu
reden, auf der Stirne sitzt. Ihre Lebensart
ist einfach, Erdäpfel; grünes und gedörrtes
Obst machen ihre Hauptnahrung aus. Ihre
Kleidung und Gang kündiget mehr nichts als
einen gemeinen Bauren an. In ihrem Haus¬
wesen lieben sie jene Ordnung und Reinlichkeit
nicht, die in der Schweiz in den reformirten
mehr als in den katholischen Kantonen sichtbar
ist. Auch haben ihre Häuser selbst bey aller
äußerlichen Eleganz, die ihnen des Malers Pm-
zel geben konnte, die bequemen Einrichtungen
nicht, die der Schweizer gemacht haben würde.
Was aber dem Frickthaler, unsers Erachtens
vorzugsweise zur Ehre gereicht, ist desselben An¬
hänglichkeit an seinen Landesherr« , und seine
durch Religionsgründe gesicherte ruhige Ge¬
müthsfassung, womit er sich in diesem und
allen vorigen Kriegen in die Umstände zu fügen
wußte. Selten wird man Klagen über sein her¬
bes Schicksal seinem Munde entfließen, gehört
haben. Noch weniger, daß er seinem Fürsten



geflucht hätte. Gewiß eine große Seltenheit irr
Fürstenlandern'.

Kirchliche Verfassung
des Frickthals.

<̂ ie Frickthaler bekennen sich zur römischen
Kirche. Ihre Geistlichkeit und alle Kirchenge-
schäfte stehen unter dem Bischof von Basel/ von
dessen Diozös die LZ Pfarrpfrunden des Frick¬
thals mit der helvetisch- badischen Pfarre Lügerrr
ein besonders Rural-Capitul ausmachen, das aus
einem Dekan, Cammerer/ etwetchen Zuraten
und Sekretär besteht. Nebst diesen geistlichen
Stellen befindet sich zu Nheinfelden ein Solle-
giatstift von sieben Herren Canonrcis, von
welchen der erste den Tttul Probst  führt und
vier Caplanen. Zu Olsberg ist ein adeltches
Frauenkloster/ und zu Nheinfelden und Lau¬
fenburg find Cayuziner- Klöster/ welche zur öst^
reicher Provinz gehören. Die Weltgeistlichen
sind gewöhnlich Söhne aus dem Land selbst,
die zu Freyburg/ Dillingen , Augfpurg ihre
Studien qemachl haben/ und als Stiftskaplane
zu Nheinfelden/ zu Seckjttgen oder anderswo
bis zu ihrer Beförderung/ der Kirche gedient
haben. Die Einkünfte der frickthauschen Geist-
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